
 R  ebound-Effekte können in Unternehmen auftreten, wenn 
nach der Amortisation von Energieeffizienzmaßnahmen 

die frei werdenden Ressourcen so eingesetzt werden, dass sie 
wiederum mit einem Energiemehrverbrauch einhergehen. In 
der Literatur wird klassischerweise zwischen direkten und in-
direkten Rebound-Effekten unterschieden (Sorrell 2007; Jen-
kins et al. 2011). Direkte Effekte entstehen unmittelbar an den 
von einer Energieeffizienzmaßnahme betroffenen Anlagen. 
Dies kann zum Beispiel der Fall sein, wenn eine  Anlage in-
folge der Maßnahme intensiver genutzt wird, um die Produk-
tion zu steigern. Indirekte Rebound-Effekte entstehen dann, 
wenn die frei gewordenen Mittel in anderen als den direkt 
von der Maßnahme betroffenen Bereichen verwendet wer-
den und dies zu einem zusätzlichen Energieverbrauch führt. 
Dies ist zum Beispiel der Fall, wenn die Mittel verwendet wer-
den, um eine weitere oder andere Anlage zu kaufen oder den 
Fuhrpark oder die Produktpalette zu erweitern. Rebound-Ef-
fekte können somit zeitversetzt, in verschiedenen Bereichen 
von Unternehmen und im Rahmen komplexer Prozesse auf-
treten. Dies erschwert es, Rebound-Effekte auf der Ebene 
von Unternehmen zu identifizieren, zu erheben und zu mes - 
 sen.

Entsprechend finden sich bislang nicht viele Beiträge, die 
sich unmittelbar mit der Identifizierung von Rebound-Effek-
ten in Unternehmen aus einer empirischen Perspektive ausei-
nandersetzen (siehe aber Lautermann/Schöpflin 2021; Schöpf-
lin et al. 2022; Wüst et al. 2022; Daskalakis/Kollmorgen 2022, 
2023 a; Fjornes et al. 2023 a).

Untersuchung von Rebound-Effekten in 
Unter nehmen mit dem Mixed-Method-Ansatz

Das Forschungsprojekt ReInCent [1] setzte hier an. Ziel war 
es, umweltpolitische Instrumente zur Vermeidung von Re-
bound-Effekten in Unternehmen zu entwickeln. Aufgrund 
der relativ spärlichen empirischen Forschungslage zur Entste-
hung von Rebound-Effekten und deren Wechselwirkung mit 
Instrumenten der Energieeffizienzpolitik wurde hierzu ein in-
terdisziplinärer, politikwissenschaftlicher und umweltökono-
mischer Mixed-Method-Ansatz gewählt, um zu untersuchen,  
wie Rebound-Effekte in Unternehmen entstehen und welche 
Rolle unternehmensinterne Prozesse dabei spielen. Zu diesem 
Zweck wurde in einem rückgekoppelten Forschungsprozess 
eine kleinere (n = 131) und eine größere (n = 1.350) quantitative 
Umfrage von Unternehmen, eine Auswertung von 220 EMAS-
Berichten sowie semi-strukturierte Interviews mit Energiema-
nager/innen aus 27 Unternehmen und zwei Gruppengesprä-
che mit Expert/innen durchgeführt. Auf dieser Grundlage und 
den daraus gewonnenen Erkenntnissen erfolgte eine Analyse 
der Rebound-Anfälligkeit von ausgewählten Instrumenten zur 
Förderung der Energieeffizienz in Unternehmen, welche im 
Kontext der Energiewende typischerweise herangezogen wer-
den. Dies umfasste die Zuschussförderung im Rahmen der 
Bundesförderung für Energie- und Ressourceneffizienz in der 
Wirtschaft, die Energie- und Umweltmanagementsysteme ISO 
50.001 und EMAS sowie die Initiative Energieeffizienz- und 
Klimaschutznetzwerke. Schließlich wurden, aufbauend auf 
den Ergebnissen der empirischen Untersuchungen, Politik-
instrumente entwickelt, die der Entstehung von Rebound-Ef-
fekten in Unternehmen entgegenwirken sollen. Diese Instru-
mente wurden dann unter anderem auf der Grundlage von 
semi-strukturierten Interviews mit Policy-Expert/innen und 
Energiemanager/innen anhand der Kriterien Effektivität, Ko-
härenz, Akzeptabilität und Praktikabilität qualitativ evaluiert.

Rebound-Effekte in Unternehmen

Unsere Untersuchungen zeigen, auf welche Weise in Unter-
nehmen Rebound-Effekte auftreten können. Sie zeigen auch, 
dass diese eher die Regel als die Ausnahme sind. Direkte Re-
bound-Effekte entstehen vor dem Hintergrund, dass Energie-
effizienzmaßnahmen vor allem mit dem Ziel des Ausbaus der 
Produktivität und Produktionskapazität geplant und umgesetzt 
werden. In diesem Sinne gaben in der quantitativen Befragung 
über 48  % der 1350 Unternehmen an, dass die durchgeführ-
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ten Maßnahmen mindestens eher zu einer Erhöhung der Leis-
tungsfähigkeit der Anlage führten. Indirekte Rebound-Effekte 
entstehen, da Energieeffizienzmaßnahmen auch zur Senkung 
der Produktionsnebenkosten geplant und durchgeführt wer-
den. Die Verwendung der eingesparten Mittel bleibt aber in der 
Regel ungeplant. So wurde in allen entsprechenden Erhebun-
gen deutlich, dass die eingesparten Mittel kaum erfasst werden 
und auch ex ante die Verwendung in der Regel nicht festgelegt 
wird. Sie fließen überwiegend ohne Nachverfolgung in die all-
gemeine Unternehmensfinanzierung. Rebound-Effekte sind 
 somit inhärente Ergebnisse des unternehmerischen Energie-
effizienzhandelns (Daskalakis/Kollmorgen 2022; 2023 a; Fjor-
nes et al. 2023 a; siehe auch Lautermann/Schöpflin 2021).

Verbindlichkeit der Einsparziele 
als wesentlicher Faktor

Politikinstrumente können Rebound-Effekte einhegen, aber 
auch induzieren (Font Vivanco et al. 2016; 2018). Bei der Ana-
lyse der Politikinstrumente zeigte sich, dass insbesondere die 
Art und Verbindlichkeit der Einsparziele, die im Rahmen von 
Zuschussförderungen, Energiemanagementsystemen oder von 
Energieffizienz- und Klima schutznetzwerken eingefordert wer-
den, eine Rolle für das Entstehen oder Vermeiden von Rebound-
Effekten in Unternehmen spielen – absolute Einsparziele kana-
lisieren die Verwendung der eingesparten Mittel. Setzt sich ein 
Unternehmen etwa nur Energieeinsparziele, die relativ zur Pro-
duktionsentwicklung formuliert sind, werden Rebound-Effekte 
nicht abgebildet, da die relativen Ziele auch mit einer Erhöhung 
des Endenergieverbrauchs des Unternehmens erreicht werden 
können (Daskalakis/Kollmorgen 2023 a). Hat ein Unternehmen 
Einsparziele, die insgesamt unter den durch Effizienzsteigerun-
gen möglichen Einsparungen liegen, können erzielbare Effizi-
enzgewinne einen Anreiz für Investitionen schaffen, die den 
Energiebedarf erhöhen (Semmling et al. 2016). Energieeffizi-
enzförderinstrumente, die die Formulierung keiner oder nur 
schwacher absoluter Einsparziele vorsehen, können Rebound-
Effekte entsprechend induzieren. Somit wird die Gelegenheit 
verpasst, Rebound-Effekte zu vermeiden. Das Gleiche gilt für 
Instrumente, die keine Verbindlichkeit bei der Formulierung 
von Einsparzielen einfordern (Fjornes et al. 2023 b).

Die Bedeutsamkeit der Zielformulierung und deren Ver-
bindlichkeit mit Blick auf absolute Einsparziele lassen sich an-
hand von Unternehmen mit Energiemanagementsystemen 
nach ISO 50.001 und EMAS illustrieren. Die Einsparziele die-
ser Systeme sind nach wie vor überwiegend relativ formuliert. 
Die Anforderung, die energiebezogene Leistung fortlaufend zu 
verbessern (ISO 50.001: 2018; Verordnung (EG) Nr. 1221/2009), 
kann somit auch durch die Steigerung des Um- und Durch-
satzes erzielt werden. So bieten die Energie- beziehungsweise 
Umweltmanagementsysteme einen Anreiz, die Mittel für Pro-
duktionssteigerungen zu verwenden, und können dadurch Re-
bound-Effekte induzieren (Daskalakis/Kollmorgen 2023 b; Fjor-
nes et al. 2023 b). Entsprechend zeigt sich in unseren Unter-

suchungen der EMAS-Umwelterklärungen, dass fast bei der 
Hälfte der Unternehmen der Energiebedarf und bei etwa ei-
nem Drittel die CO22-Ausstöße in den letzten drei Perioden ge-
stiegen sind (Daskalakis/Kollmorgen 2023 b). Andererseits er-
leichtern Energiemanagementsysteme durch die Anforderung 
an eine systematische Erfassung und Abbildung von Einspa-
rungen und Energieverbräuchen perspektivisch, diese wieder 
zweckgebunden in weitere Energieeffizienzmaßnahmen zu in-
vestieren. Dies kann Rebound-Effekten entgegenwirken und 
wirkt sich sogar positiv auf weitere Einsparungen aus (Fjor-
nes et al. 2023 b).

Reboundsensible transformationskonzepte 
zur effektiven Reduktion des Energie-
verbrauchs

Aufbauend auf diesen Erkenntnissen wurden Vorschläge 
für Politikinstrumente, die diesen Effekten entgegenwirken, 
entwickelt und evaluiert. Die Vorschläge umfassen Anpassun-
gen der untersuchten, bestehenden Förderinstrumente sowie 
übergreifende neue Politikinstrumente, die unabhängig von 
Veränderungen der bestehenden Instrumente eingeführt wer-
den könnten.

Unsere Untersuchungen ergaben, dass es weniger wirk-
sam, kohärent, akzeptabel und administrativ praktikabel ist, 
einzelne bestehende Förderinstrumente reboundresistent an-
zupassen, als übergreifende Instrumente zu schaffen, die in 
der Breite Rebound-Effekten entgegenwirken. Gründe dafür 
sind unter anderem die Erhöhung der Fördervoraussetzungen, 
die im Konflikt mit dem Ziel der Breitenförderung steht (Ko-
härenz), da sie die Inanspruchnahme der Förderung gefährdet 
(Akzeptabilität) – gegebenenfalls so weit, dass dieser Verlust 
der Breitenwirkung nicht durch eine höhere Tiefenwirkung 
ausgeglichen wird (Wirksamkeit). Zudem erhöhen entspre-
chende Einzelanpassungen den administrativen Aufwand für 
die Verwaltung unverhältnismäßig (Praktikabilität).

Die Forschungsergebnisse legen zudem nahe, dass der Fo-
kus auf die proaktive Vermeidung von Rebound-Effekten ge-
legt werden sollte, weniger auf die dezidierte Quantifizierung 
dieser. Denn das Messen von Rebound-Effekten ist aufgrund 
der vielen Einflussfaktoren, die auf den durch die Einsparun-
gen zurückzuführenden Energieverbrauch wirken, sehr auf-
wendig. Entscheidend ist es zu verstehen, an welchen Stel-
len und unter welchen Bedingungen Rebound-Effekte auftre-
ten können, um deren Vermeidung bei der Transformation 
entsprechend mitzuplanen und umzusetzen (Lautermann/
Schöpflin 2021; Daskalakis/Kollmorgen 2023 a). Vor diesem 
Hintergrund wurden verbindliche, reboundsensible Transfor-
mationskonzepte als wirksamste Maßnahmen gegen Rebound-
Effekte identifiziert (Fjornes et al. 2023 c). In der Evaluation 
wurden dabei drei Eckpunkte identifiziert, die entsprechende 
Transformationskonzepte beinhalten sollten.

Der erste Eckpunkt ist die Formulierung eines CO22- und 
Energieendverbrauchspfads mit einem anvisierten absoluten 
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Zielbereich. Ein Zielbereich hat gegenüber einem harten Ziel-
wert den Vorteil, dass er dem Unternehmen Spielraum für ver-
schiedene Handlungsoptionen lässt und gleichzeitig wichtige 
ökologische Stellschrauben fixiert.

Der zweite Eckpunkt ist die Definition von Maßnahmen und 
Strategien sowohl bezüglich der Energieeffizienz als auch der 
CO22-Intensität und der Energiesuffizienz, die der Unterschied-
lichkeit der Akteure gerecht wird. Unterschiedliche Unterneh-
men haben unterschiedliche Einsparpotenziale. So zeigen die 
Analysen der größeren quantitativen Befragung, dass Unter-
nehmen, die in der Vergangenheit schon viel in ihre Energie-
effizienz investiert haben, signifikant häufiger ihre durch Ef-
fizienzmaßnahmen frei gewordenen Mittel in andere Stellen 
im Unternehmen investieren (Daskalakis/Kollmorgen 2023a). 
Dies könnte kanalisiert werden, indem den Unternehmen die 
Möglichkeit gegeben wird, die Anwendungsbereiche der Maß-
nahmen flexibel und passend zu definieren, soweit diese mit 
dem Transformationskonzept kompatibel sind. Energiesuffi-
zienz ist überdies eine immer relevanter werdende Strategie, 
mit der Unternehmen ihren ökologischen Fußabdruck begren-
zen und Rebound-Effekten entgegenwirken können (Gebauer 
2022). In diesem flexiblen Rahmen sollten die Transformati-
onskonzepte sich nicht nur auf Effizienz, sondern  – soweit 
möglich – auch auf Suffizienz beziehen und den so optimier-
ten Energiebedarf über erneuerbare Energien abdecken.

Als dritter Eckpunkt sind klare Verantwortlichkeiten und 
Budgets zu nennen. Verantwortlichkeiten für Energieeinspa-
rungen schaffen für die entsprechenden Personen klare Man-
date und machen sie rechenschaftspflichtig (Fjornes et  al. 
2023 c). Dabei zeigen die Forschungsergebnisse, dass Unter-
nehmen mit einem festen Budget für das Energie- und Nach-
haltigkeitsmanagement die frei gewordenen Mittel häufiger für 
ökologische Aktivitäten nutzen (Fjornes et al. 2023 a). Ein sol-
ches Budget erleichtert es den Verantwortlichen, Maßnahmen 
zu planen und umzusetzen. Es kann über allgemeine Mittel 
im Unternehmen finanziert oder (ggf. ergänzend) über ein In-
tracting-Konto aufgefüllt werden; die eingesparten Mittel (nach 
Amortisation) fließen zurück auf das Intracting-Konto. Nach 
diesem Prinzip wird es von den durch das Konto finanzierten 
Maßnahmen refinanziert. Ein solches Budget bietet den Ver-
antwortlichen zusätzliche Planungssicherheit. Da Intracting al-
lerdings für Unternehmen kompliziert in der Umsetzung sein 
kann (Fjornes et al. 2023 c), ist es sinnvoller, die Ausgestaltung 
und Refinanzierung des Budgets flexibel zu halten und Intrac-
ting als eine mögliche Option zu fördern und über sie aufzu-
klären.

Zentral für die Wirksamkeit dieser drei Eckpunkte im Kon-
text eines Transformationskonzeptes ist die Verbindlichkeit der 
Konzepte selbst. Nur wenn die Zielpfade tatsächlich verfolgt, 
die Maßnahmen umgesetzt werden und die Zielerreichung 
überprüft wird, kann die Transformation gelingen und kön-
nen Rebound-Effekte vermieden werden. Dies ergaben auch 
unsere Untersuchungen. Transformationskonzepte werden 
von den befragten Policy-Expert/innen und Energiemanager/

innen als besonders wirksam erachtet, wenn sie unter Berück-
sichtigung unterschiedlicher Größenklassen und Kapazitäten 
für alle Unternehmen verbindlich oder als zentrales Kriterium 
für den Erhalt von Förderprodukten oder Beihilfen (z. B. im 
Rahmen der Carbon-Leakage-Verordnung) eingeführt werden 
(ebd.). Aufgrund immanenter Probleme von kleineren Unter-
nehmen bietet es sich an, das Erstellen und Verfolgen der Kon-
zepte besonders zu fördern.

Ein wirkungsvoller policy-Mix, 
der Rebound-Effekte einhegt

In der Literatur hat sich ein Konsens herausgebildet, dass 
nicht Einzelmaßnahmen, sondern ein gut abgestimmter Po-
licy-Mix am besten gegen Rebound-Effekte wirkt (siehe Review 
von Safarzadeh et al. 2020). Hier spielen sowohl regulative, öko-
nomische und kooperative als auch informative Politikinstru-
mente eine Rolle.

Mit Blick auf das Ordnungsrecht könnte die Überprüfung 
der Erstellung eines reboundsensiblen Transformationskon-
zeptes im Rahmen der Energieauditpflicht vorgenommen 
werden. Dies wird auch von befragten Policy-Expert/innen als 
praktikabler Weg eingeschätzt (Fjornes et al. 2023 c). Die im 
aktuellen Entwurf (September 2023) des Energieeffizienzge-
setzes vorgesehene verbindliche Wirtschaftlichkeitsprüfung 
identifizierter Effizienzmaßnahmen nach der VALERI-Norm 
könnte – sobald etabliert – es Unternehmen erleichtern, mit 
der Verbindlichkeit des Transformationskonzepts und dem 
entsprechenden Maßnahmendruck umzugehen.

Zu den ökonomischen Instrumenten der Energiewende ge-
hören die Zuschussförderungen. Diese gelten gemeinhin als 
reboundanfällig (Safarzadeh et al. 2020), da sie die Amortisa-
tionszeit von Effizienzmaßnahmen senken und so schneller 
Mittel in Form eingesparter Kosten frei werden, die energiein-
tensiv genutzt werden können (Semmling et al. 2016). Die For-
schungsergebnisse von ReInCent zeichnen ein differenzierte-
res Bild: Während nicht nachgewiesen werden konnte, dass 
die verkürzten Amortisationszeiten zu mehr Rebound-Effek-
ten führen, zeigen die Ergebnisse, dass die Verschränkung von 
Rebound- und Mitnahme-Effekten die Größe der auftretenden 
Rebound-Effekte steigern können (Daskalakis/Kollmorgen 
2023 a; Fjornes et  al. 2023 b). Nun sind solche Förderungen 
auch ein effektives Mittel, um Energieeffizienzinvestitionen in 
Unternehmen anzuregen. Ihre Wirkung auf Rebound-Effekte 
könnte durch das hier vorgeschlagene Transformationskon-
zept, das auf eine absolute Minderung von Energieverbrauch 
und Emissionen sowie auf die Zweckbindung eingesparter 
Mittel (durch Energieeffizienzsteigerungen und den Zuschuss) 
setzt, eingehegt werden. In diesem Sinne stellen Transformati-
onskonzepte als übergreifendes Instrument eine gute Flankie-
rung für die Effizienzförderung dar. Zudem können auch die 
Konzepte selbst gefördert werden. So wird etwa seit 2021 de-
ren Erstellung im Rahmen von Modul 5 der Bundesförderung 
für Energie- und Ressourceneffizienz in der Wirtschaft geför-
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dert. Diese Konzepte verfolgen allerdings einen anderen Stan-
dard als der hier vertretene Ansatz. Eine Angleichung könnte 
Synergien schaffen, eine Einführung verbindlicher Transfor-
mationskonzepte unterstützen und deren Akzeptanz steigern.

Anders als Zuschüsse können Preissteigerungen bei Ener-
gie (bzw. CO22) unmittelbar dazu beitragen, Rebound-Effekte 
zu vermeiden, wenn sie die Höhe der durch die Maßnahmen 
eingesparten Mittel vollständig kompensieren und damit bin-
den (Daskalakis/Kollmorgen 2022). Entsprechend sieht die Re-
bound-Forschung die Bepreisung von CO22 als wirksames Mit-
tel, um Rebound-Effekte zu vermeiden (van den Bergh 2011; 
Baranzini et al. 2017). Durch den negativen Anreiz soll der Kli-
maschutz im Vordergrund stehen, und höhere Preise für Ener-
gie sollen zu einem sparsamen Umgang mit dieser Ressource 
führen. Die CO22-Preissysteme der EU (EU-EHS) und Deutsch-
lands (nEHS) verfolgen diesen Ansatz. Allerdings gibt es nach 
wie vor erhebliche Probleme, da aufgrund der – angesichts der 
tatsächlichen Kosten der Zerstörung der Ökosysteme – deut-
lich zu niedrigen Preise die Wirksamkeit dieses Instruments 
eingeschränkt ist (Geden 2012; Schmitt 2017; Gugler et al. 2021). 
Hinzu kommen diverse Ermäßigungen bei der Energie- und 
Stromsteuer, Umlagen und die Strompreiskompensation, um 
energieintensive Unternehmen bei der Mehrbelastung durch 
das EU-EHS zu entlasten, was die ökologische Wirksamkeit 
des Instrumentes (Burger/Bretschneider 2021) und damit auch 
sein Rebound-Vermeidungspotenzial weiter herabsenkt. Glei-
ches gilt für das nationale Emissionshandelssystem, zu dem es 
im Rahmen der Carbon-Leakage-Verordnung eine Beihilfe  für 
energieintensive Unternehmen gibt. Die Einführung von ver-
bindlichen reboundsensiblen Transformationskonzepten stellt 
auch bei uneindeutigen Preissignalen und geringeren preisli-

chen Anreizen einen unternehmensweiten Rahmen dar, um 
Energie einzusparen und Rebound-Effekte zu vermeiden. Ver-
bindliche reboundsensible Transformationskonzepte und eine 
wirksame CO22-Bepreisung wirken also komplementär.

Bei der Option, die Transformationskonzepte als Anforde-
rung für den Erhalt von Förderprodukten oder Beihilfen einzu-
führen, stellen diese eine starke Erweiterung zur Anforderung 
der Einführung eines Energie- oder Umweltmanagementsys-
tems dar. Eine solche Anbindung an die Transformationskon-
zepte verspricht hierbei und auch im Allgemeinen eine bessere 
Wirkung der EMS mit Blick auf die Senkung des Energiever-
brauchs beziehungsweise der CO22-Emissionen.

Unsere Interviews und Gruppengespräche mit Expert/in-
nen aus Praxis und Verwaltung zeigen zudem, dass ein in-
formatorischer Bedarf in Unternehmen besteht, sich mit Re-
bound-Effekten auseinanderzusetzen. In den wenigsten Unter-
nehmen ist der Rebound-Effekt ein beachtetes Thema (Fjornes 
et al. 2023 a). Allerdings schätzen Energiemanager/innen und 
Policy-Expert/innen informatorische Instrumente als recht 
schwach, aber eine Erweiterung der Energieberatungsangebote 
um Informationen über und Sensibilisierung für Rebound-Ef-
fekte als praktikables Instrument ein. Informatorische Instru-
mente stellen somit nur ergänzende, aber notwendige Ansatz-
punkte dar. Hierbei können auch Weiterbildungen für Ener-
gieberater/innen in Fortbildungskataloge aufgenommen oder 
Aufklärung im Rahmen der Initiative Energieeffizienz- und 
Klimaschutznetzwerke durchgeführt werden. Wichtig ist es, 
bei der Ausgestaltung der informatorischen Instrumente die 
Heterogenität der Unternehmen und die Unterschiedlichkeit 
des Stands der Klimaschutzbemühungen beziehungsweise der 
erzielten Einspareffekte zu berücksichtigen.

EU-EHS und nEHS
Preise, die die Kosten der Zerstörung der 
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Abbildung 1: Grafische Darstellung eines wirkungsvollen Policy-Mixes gegen Rebound-Effekte.  Quelle: Eigene Darstellung.
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zusammenfassung und Empfehlungen

Die Ergebnisse des Forschungsprojektes ReInCent zeigen, 
dass die Förderung von Energieeffizienz in Unternehmen mit 
Blick auf die untersuchten Instrumente zumindest teilweise 
reboundanfällig ist. Für eine reboundsensible Förderung soll-
ten Unternehmen im Rahmen von Transformationskonzepten 
ihren Weg hin zur Dekarbonisierung skizzieren. Ein wesentli-
ches Merkmal dieser Konzepte ist die Verbindlichkeit der Ziele 
für Energieeinsparungen und/oder die Senkung des CO22-Aus-
stoßes. Solche Transformationskonzepte können auch dazu 
beitragen, die Schwachstellen der Instrumente zu korrigieren.

Anmerkung
[1] Mehr zum Projekt ReInCent unter www.reincent.de und https://rebound-

effekte-in-unternehmen.de
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